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Von Justizrat P. Roß, Dresden-Kötzschenbroda

D as R eid isgesetz  vom  9. Ja n u a r  1907/22. M ai 1910, 
k u rz  K unstschu tzgesetz  (KG.) g en an n t, schützt das U r­
h eb errech t a n  W erk en  d e r b ild en d en  K ünste . Sow eit 
B a u w e r k e  k ü n stle risch e  Zwecke verfo lgen , sind  sie 
M e rk e  d e r  b ild en d en  K ünste  (§ 2 A bsatz  1 KG.), ebenso 
E n t w ü r f e  fü r  B au w erk e  d ie se r A rt (A bsatz 2). D er 
\ \  o r t la u t des G esetzes d a rf  nicht m iß v ers tan d en  w erden . 
O b ein  B au w erk  K u n stsd iu tz  gen ieß t, h än g t nicht d a ­
von ab , daß  sein  Schöpfer k ü n stle risch e  Zwecke n u r 
e rs tre b t, auch w enn  sie nicht e rre ich t w erd en . D enn  
geschützt w ird  nicht d e r  schöpferische G edanke , d ie  u n ­
en tw ick e lt g eb lieb en e  Idee , so n d e rn  d ie  A u sfüh rung , in 
d e r  sich d e r  k ü n stle risch e  Zweck v e rw irk lich t. D as 
G esetz  g ib t K unstschutz , sow eit das B au w erk  den  v e r­
fo lg ten  k ü n stle risch en  Zweck auch tatsächlich  zum  A us­
d ruck  b rin g t, m. a. W. sow eit es K u n stw e rk  ist, also  eine  
d en  Schönheitssinn  an reg en d e , in d iv id u e lle  schöpferische 
L eistung  d a rs te ll t .  B auw erke , d ie  k e in  M e rk  d e r  b ild en ­
den  K unst sind, h ab en  k e in e n  K unstschutz. Is t e in  Bau 
M e rk  d e r  b ild en d en  K unst, so gen ieß t e r  K unstschutz, 
s o w e i t  e r  K u n s t w e r k  i s t .  W enn d e r  ganze 
Bau K u n stw erk e ig en sch a ft ha t, is t e r  in  se in e r G esam t­
heit schutzfähig . Is t e r  zum  T eil K u n stw erk , so findet 
e r  K unstschu tz  n u r  in  den  B eziehungen  u n d  T eilen , in 
d en en  e r  e inen  k ü n stle risch en  Zweck v e rk ö rp e rt. D as 
g ilt in  g le icher M eise  fü r  d ie  ä u ß e r e  G l i e d e r u n g  
u n d  A u s s t a t t u n g  (F assade, E rk e r , A uf- und  E in ­
gang, T orw eg , B runnen ), w ie fü r  d en  I n n e n b a u  
(T rep p en h au s). D e r  K unstschutz k a n n  d a h e r  g eg ebenen ­
fa lls  a u f  e in en  E rk e r  b esch rän k t sein, w äh ren d  d e r 
R estb au  nicht u n te r  K unstschu tz  s teh t. F e rn e r  k an n  
schon a lle in  in  d e r  A rt, w ie  d ie  In n e n rä u m e  a n g eo rd n e t 
w erd en , e ine  k ü n stle risch e  G esta ltu n g  liegen  (RGSt. 43, 
197, 199).

N icht je d e r  Z iera t, n icht je d e  geschm ackvolle A n­
o rd n u n g  e rh e b t e inen  B au  zum  K u n stw erk . D er 
s c h ö p f e r i s c h e  U b e r s c h u ß  ü b e r  das A lltäg liche 
m uß  e inen  G rad  e rre ich t haben , daß  nach den  A n­
schauungen  des L ebens von k ü n s tle risc h e r E ig en a rt 
gesprochen  w e rd en  k an n . Is t d e r B au u n te r  d iesem  
G esich tsp u n k t a ls  K u n stw erk  anzusprechen , so w ird  
ihm  d ie  K unstw erk e ig en sch a ft nicht dadu rch  entzogen , 
d aß  d e r  K u n s tw e rt im E in ze lfa lle  k e in  b eso n d ers  
g ro ß e r ist. A uf d ie  G r ö ß e  d e s  K u n s t  w e r t e s  
kom m t es fü r  d ie  S chu tzfäh igkeit nicht an , v o ra u s­
gese tz t daß  d e r  B au ü b e rh a u p t d ie  Schw elle ü b e r ­
sch re ite t, je n s e its  d e re n  d ie  se lb s tän d ig e  K unst­
schöpfung a ls  solche b eg in n t. D em  B au w erk e  o d e r 
se inen  T eilen  w ird  d e r  K unstschutz nicht d esh a lb  v e r­
sagt, w eil es G e b r a u c h s z w e c k e n  d ie n t oder 
d ien en  soll. A ud i W o h n h äu se r, G ew erb eb au ten , R e­
k lam eh a llen  gen ießen  K unstschutz , sow eit d e r zu r 
b loßen Z w eckm äßigkeit d e r  F orm  h in z u tre te n d e  ä s th e ­
tische Ü berschuß sie  zum  K u n s tw e rk  s tem p e lt (RG. 
JM . 1911, 777 N r. 45; RGZ. 23, 117). D ie  S chu tzfäh igkeit 
e in es  K u n stw erk es  t r i t t  nicht e rs t ein , w enn  seine A us­
fü h ru n g  b een d e t ist. D as G esetz  schützt den  schöpfe­
rischen G edanken , sobald  e r  durch F o rm g eb u n g  zum  
A usd ruck  kom m t. G esd iieh t d ies b e re its  in  e in e r  v o r ­
b e r e i t e n d e n  S k i z z e  o d e r w ä h r e n d  d e s  
B a u e s ,  so steh en  auch d iese  A n fan g ss tu fen  des 
K u n s tw e rk e s  u n te r  Schutz.

E n t w ü r f e  zu k u n stsch u tz fäh ig en  B au w erk en  
gelten , w ie das G esetz  besonders  h e rv o rh e b t, a ls  se lb ­
stän d ig e  W e rk e  d e r  b ild en d en  K unst und  finden , un-

ab häng ig  von  d e r  A u sfü h ru n g  des B aues u nd  ih re r  
Form , eigenen  K unstschutz, sow eit sie e in  gesetzlich 
geschütztes B au w erk  d a rs te lle n . D er k ü n stle risch e  
E n tw u rf s teh t u n te r  dem  Schutze des KG., w e n n g le id i 
d e r  B au se lbst u n te r  W eg lassung  des k ü n stle risch en  
E inschlags h e rg e s te llt w ird  u n d  m ith in  nicht schutz­
fäh ig  ist. D ie  S chu tzfäh igkeit des E n tw u rfe s  w ird  nicht 
dadurch  bed ing t, daß  e r  e in  w irk lich  v o rh an d en es  B au ­
w erk  zum  In h a lt ha t. Sie is t schon gegeben , fa lls  d e r 
E n tw u rf e in  sd iu tz fäh ig es B au w erk  p la n t u n d  zeichne- 
r isd i b ilde t, auch w enn  es - n iem als  e rr ic h te t w ird . Is t 
d e r g ep lan te  Bau a ls g an zer ku n stsch u tz fäh ig , so w ird  
auch dem  ganzen  E n tw ü rfe  u n e in g esch rän k te r K u n st­
schutz zu te il. So fern  dagegen  n u r e in  T eil des B au ­
w erkes, z .B . d ie  F assad e , u n te r  K unstschutz fä llt , is t 
d e r  E n tw u rf  n u r  in  dem  U m fange sd iu tz fäh ig , a ls  e r  
d ie  F assad e  zu r D a rs te llu n g  b rin g t.

Sow eit E n tw ü rfe  k e in en  K unstschu tz  finden , 
k ö n n en  sie nach § 1 Nr. 5 des ReichsG . vom  19. Ju n i 
1901/22. M ai 1910 (SG.) a ls W e r k e  d e s  S c h r i f t ­
t u m s  schutzfäh ig  sein. D e r S chrifttum schu tz  t r i t t  fü r 
E n tw ü rfe  ein , d ie  ih rem  H aup tzw ecke nach nicht a ls  
K u n stw erk e  zu b e trach ten  sind , sei es daß  d e r  v e rfo lg te  
k ü n stle risch e  Zweck b lo ß er N ebenzw eck ist, o d e r d e r  
E n tw u rf ü b e rh a u p t k e in e n  k ü n stle risch en  Zweck im 
A uge h a t, so n d ern  w issenschaftlicher o d e r technischer 
A rt is t (RGSt. 43, 200). F ü r  d en  Schrifttum schutz w ird  
vo rausgese tz t, daß  d e r  E n tw u rf  das E rg eb n is  se lb ­
s tän d ig e r G e is te s tä tig k e it ist. D ie  se lb s tän d ig e  G e is te s­
a rb e it b rau ch t n u r  g e rin g  zu sein , d ie  S ch affen sk ra ft 
sich n u r  im  k le in e n  zu b e tä tig en , a b e r  das re in  M e­
dianische, das Schablonenm äßige ohne jed es  h in z u ­
kom m ende in d iv id u e lle  G ep räg e  w ird  auch nach dem  
SG. nicht g esd iü tz t (RGZ. 116, 294 ff.). D e rse lb e  E n t­
w u rf k a n n  so je  nach d en  U m stän d en  zu e inem  T eile , 
e tw a  fü r e in  k ü n stle risch  g e s ta lte te s  P o rta l, nach dem  
KG., im  ü b rig en  nach dem  SG. schu tzfäh ig  sein  
(RGSt. 43, 199). Is t d e r  E n tw u rf  a b e r  d e r  H au p tsach e  
nach K u n stw erk , so kom m t ausschließlich  das K G. -zur 
A nw endung  (§ 4 KG.).

D as R echt au f K unstschutz h a t d e r  U r h e b e r  
(§ 1 KG.). U rh e b e r  is t d e r  K ü n stle r , d essen  S d iöp fer- 
tä t ig k e it d e r A u sfü h ru n g  zu g ru n d e  lieg t, d as  W’e rk  
fo rm gebend  g e s ta lte t ha t. In  d e r  R ege l is t U rh e b e r  d e r  
A r c h i t e k t .  De r  B e s t e l l e r ,  d e r  das MTe rk  e r ­
h ä lt, e rw irb t das E ig en tu m  am  M e rk e , a b e r  nicht das 
U rh eb errech t. Ihm  p fleg t d e r  K ü n s tle r  das U rh e b e r­
rech t nicht e in zu räu m en . In  se in e r E igenschaft a ls  
E ig en tü m er k a n n  d e r  B este lle r das B au w erk  v e rä u ß e rn  
o der auch ab re iß en . E r is t a b e r  nicht b erech tig t, durch 
Ä n d e ru n g en  in d ie  k ü n stle risch e  E ig e n a r t des B au ­
w erk es  e in zu g re ifen , w en n  d e r  U rh e b e r  n ich t e in ­
w illig t (RGZ. 79, 400 f.). Auch in  dem  v o llen d e ten , in  
das E igen tum  des B este lle rs  ü b e rg e g a n g e n e n  W e rk e  
se tz t sich das U rh eb e rrech t des B a u k ü n s tle rs  fo rt.

D as KG. schützt d ie  g e i s t i g e n  u n d  di e  v  e r - 
m ö g e n s r e c h t l i c h e n  B e l a n g e  des U rh e b e rs . 
D as Schw ergew icht lieg t a u f  d e r  verm ö g en srech tlich en  
Seite. D ie ge is tigen  B elange b e tre ffe n  d ie  K ü n s tle r ­
eh re , das k ü n stle risch e  A n seh en  des U rh e b e rs . Seine 
h ie ra u f  g eg rü n d e te n  B efugn isse  sind P ersö n lich k e its - 
rechte. D ie R ech tso rdnung  k e n n t k e in  a llg em e in es  
P ersön lichke its -, auch k e in  a llg em e in es  U rh eb e rrech t. 
D as b e d e u te t: es is t nicht an g än g ig , au s  dem  a l l ­
gem einen  B eg riffe  d e r  P e rso n  o d e r d e r  L 'rh eb er-
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genom m en w erden dürfen , welche h  ^
E igenart des W erkes verle tzen  (* 12 A bsatz K W . 
daß der N am e des U rhebers au f dem W ei 
gebracht w erden  darf, w enn er zustim m t (§ 13), da« 
gegen ihn eine Zw angsvollstreckung in das U rheber 
recht ohne seine E inw illigung nicht sta ttfm delk (■ 
A bsatz 1). V erm ögensrechtlich sichert das G esetz de n 
U rheber den  w irtsd iaftlichen E rtrag  se iner Schöpfung 
m it e inigen bestim m t abgegrenzten  A usnahm en.

Das U rheberrech t ist ü b ertrag b ar. Daß auch 
P e r s o n e n  U rheberrech te  duictij u r i s t i s c h e

Ü bertragung  e rw erben  können, w ird  nicht bezw eifelt. 
S tre itig  ist dagegen, ob U rheberrech te  von v o r n ­
h e r e i n  u n d  u n m i t t e l b a r  der jin istischei 
Person des Privatrechts, z. B. e iner G esellschatt _mit 
b eschränk ter H aftung, an fa llen  können. D er Kecnts- 
erfolg ist für beide Fälle  nicht der gleiche E rw irb t 
d ie juristische Person das U rheberrech t durch Rechts- 
Ü bertragung des K ünstlers, in dessen Person  es e n t­
stellt, so erlan g t sie ein abgeleitetes U rheberrecht, 
neben dem Persönlichkeitsrechte des Ü bertragenden  
w eiter bestehen können. So ist u. a. eine die künst- 
le risd ie  E igenart des W erkes berührende A ndeiung  
nach wie vor n u r zulässig, w enn der Ü bertragende 
ein w illigt. Falls dagegen die juristische P erson  von 
vornhere in  und unm itte lbar U rheberin  w ird , e rh ä lt 
sie  ein ursprüngliches U rheberrecht, das ih r g ru n d ­
sätzlich auch die Persönlichkeitsrechte des U rhebers 
gibt. Sie w ird  dann  E rstu rheberin .

Nach m einer M einung ist die juristische Person 
fähig, ein ursprüngliches, ein E r s t u r  h e b e r r e c  h t 
a u f  dem G ebiete des Kunstschutzes zu erw erben . Sie 
hat nicht n u r Vermögens-, sondern  auch Persönlich­
keitsrechte (RGB. BGB. 6 . Aufl. Anm. 1 zu § 1 2 , Anm. 4 
zu § 2 1 ), w ill und h ande lt d u rd i ih re  O rgane. Es gibt 
kein Gesetz, das ih re  V ertre tung  gerade bei d er 
T ätigkeit unzulässig machte, deren  E rgebnis kunst- 
schutzfähig ist. V ertre tung  ist auch bei re in  tatsäch­
lichen Vorgängen möglich, wie es die H erste llung  eines 
Baues oder E ntw urfes ist (RGR. Anm. 1 vor § 164). 
Im A ufbau d er juristischen Person liegt kein  G rund, 
ih r die U rheberrech tsfäh igkeit nach der persönlichen 
Seite zu versagen. D as KG. e rk en n t ein  ursprüngliches 
U rheberrech t der ju ristischen Person  des P rivatrech ts 
nicht besonders an, lehn t es ab e r auch nicht ab. D er 
G esetzgeber ging d er Entscheidung aus dem  W ege, e r 
w ollte eine S te llv ertre tu n g  in d er U rh eb ertä tig k e it 
w eder anerk en n en  noch ab lehnen  (D ernburg  Bürg. R. 
Band 6 , 109 f.). Bei d ieser Sachlage liegt es der Recht­
sprechung und der W issenschaft ob, die F rag e  zu 
k lären . Das Reichsgericht (Z. 34, 106 f.) e rk en n t das 
E rstu rheberrech t eines V erbandes fü r ein  von seinen 
M itgliedern ausgearbeite tes und zusam m engestelltes 
Schriftw erk an. Ebenso schreibt das K am m ergericht 
(JW. 1924. 415 Nr. 5) das u rsprüngliche U rheberrech t 
an einem  dram atischen, nach § 15 a. KG. geschützten 
Film  grundsätzlich der ju ristischen  Person  zu. die den  
Film  fü r ih re  Rechnung durch A ngeste llte  fe rtigen  
läßt. Abzulehnen ist die M einung des RGSt. 48, 551, 
eine juristische Person des P rivatrech ts kö n n e  nicht 
U rheberin  eines Schriftw erks sein, w eil sie zu geis tiger 
T ätigkeit nicht fähig sei. A udi d e r A bsdiluß  eines 
Vertrages, durch den die juristische P erson  ein G ru n d ­
stück erw irb t, setzt eine geistige T ätigkeit, ein W ollen 
der juristischen Person voraus. D ie juristische P erson  
kann A ngestellte (RFH. 22 , 186 f.; 2 1 , 168 f.), B evoll­
mächtigte ( § 1  \ o .  vom  2 2 . 1 2 . 1924, RGBl 1 9 6 3 ) 

estam ents voll st recke rin M itglied des G läu b ig e rau s­
schusses im K onkurse (RGR. Anm. 4 zu § 2 t) L iq u i­
dator sein OLG. K arlsruhe  JW. 1925. 2017 Nr 5 ) Zur 
Erfüllung d ieser A ufgaben üb t die ju ristische  Person 
geistige la tig k e iten  m hohem Maße aus. Sie k an n  auch 
1 ragerin  eines E rstu rheberrech ts sein
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e rlau b t Ist das Z e itw erk  nicht bloße Nachbildung, 
sondern  b rin g t es a u ß e r  w esen tlichen  Zugen des Erst­
es e rk es e in  e igenes k u n s t i e r  l s d i e s  M e h r  d e s  
Z w e i t b i 1 d n e r s ,  so e rw irb t, obw ohl d ie  Benutzung 
des e rs ten  W erkes rech tsw id rig  ist, d e r Zweitbildner 
an  diesem  seinem  M ehr e in  eigenes, selbständiges Ur­
heberrech t. w äh ren d  das U rh e b e rre c h t am Erstw erke 
(lern u rsp rü n g lich en  U rh e b e r  v e rb le ib t . D as hat zur 
Folge daß  in dein  Z w e itw e rk e  d ie  voneinander un­
abhäng igen  U rh e b e rrech te  b e id e r  K ü n stle r sich be­
rü h ren , und  ü b e r  d ie  N ach b ild u n g  a ls G anzes urheber­
rechtlich n u r  von b e id en  U rh e b e rn  gemeinschaftlich 
verfüg t w erd en  k a n n  (§ 15 A b sa tz  2  KG.). Die f r e i e  
B e n u t z  u n g e ines W e rk e s  is t zu lässig , w enn dadurch 
eine se lb ständ ige , e igen tü m lich e  Schöpfung hervor­
gebracht w ird  (¡5 16). D em  fre m d e n  W erke  wird hier 
nu r die A n reg u n g  en tn o m m en , gleichzeitig  aber ein 
au f e ig en e r k ü n s tle risc h e r T ä tig k e it b eruhendes neues 
W erk  geschaffen  (RGSt. 42, 84). A ud i tro tz  Übernahme 
von E in ze lh e iten  u nd  a n d e re r  E n tlehnungen  kann 
e ig en a rtig e  G e s ta ltu n g  das N eu e  zu einem selb­
ständ igen  W erk e  d e r  b ild en d en  K unst erheben  (RGZ. 
117, 235). D e r B ild n e r des n eu en  W erk es  erw irbt dann 
an  ihm  vo lles U rh eb errech t, u n d  d as  Urheberrecht des 
E rs tb ild n e rs  b le ib t au f d as  a lte , f re i benutzte U erk- 
b esch rän k t.

Wre r als G e h i l f e  a n  d e r  A u sfü h ru n g  teilnimmt 
und d ie  G ed an k en  se ines A u ftra g g e b e rs  ausfülnt, wird 
nicht U rheber, d enn  d e r  L e is tu n g  fe h lt das Merkmal 
d e r e igenen  se lb s tän d ig en  Schöpfung (RGZ. 108.
In dem  F a lle  RGZ. 82, 355 b e s te ll te  d e r Architekt V 
u n te r  A ngabe d e r  Idee  b e i dein  A rchitekten  B. die 
E n tw ü rfe  zu v ie r H ä u se rfa s sa d e n  m it der Maßgabe, 
daß  B. bei F e rtig u n g  d e r  E n tw ü rfe  sich an die 
W eisungen  A.s zu h a lte n  h a tte . D ie  F assaden wurden 
von A. nach d en  E n tw ü rfe n  B.s lie rg este llt. Das Reichs­
gericht sprach m it Recht das a lle in ig e  U rheberrecht an 
den  fe r tig e n  F assad en  A. zu, w eil B. dadurch, daß ei­
sern k ü n stle risch es K önnen  in  den  D ienst A.s stellte 
und sich d essen  in d iv id u e lle r  S chöpferkraft untcr- 
o rd n e te , a u f  d ie  H e rv o rb r in g u n g  e in e r  eigenen künst­
lerischen G e s ta ltu n g  ve rz ich te t h a tte .

D ie T atsache, daß  je m a n d  A n g e s t e l l t e r  ist, 
h a t fü r sich a lle in  k e in e n  E influß a u f  d ie  Frage, wem 
das U rh eb e rrech t an  e in em  von dem  A ngestellten  ge­
schaffenen  K u n s tw e rk e  zu steh t. Sein  Urheberrecht 
w ird  nicht d ad u rch  geschm älert, d aß  e r das Werk zu 
e in e r Zeit h e rs te llt, in  d e r  e r  sich in  e inem  Dienst­
v e rh ä ltn is  b e fin d e t. D er A n g este llte  e ines Baubuteaus. 
das sich ausschließlich  m it dem  B au von W ohnhäusern 
befaßt, e rw irb t fü r  sid i se lb st das U rh eb e rrech t an  dem 
künstle risch en  E n tw ü rfe  fü r  e ine  K irche, den  e r außer­
h alb  des R ah m en s se in e r D ienstgeschäfte  fe r tig t.

W enn d e r  A n g este llte  au f G ru n d  des D ienstver­
trag e s  e in e  k ü n stle risch e  T ä tig k e it fü r  d en  G e ­
s c h ä f t s h e r r n  en tw icke lt, un d  das K u n stw e rk  E r­
gebnis d ie se r T ä tig k e it ist, en tscheidet sich d ie  F rag e , 
ob d e r  A n g este llte  o d e r d e r G esch ä ftsh e rr U rh eb e r 
ist. nach dem  In h a lt des zw ischen ih n en  geschlossenen 
V ertrages. Möglich is t e in e  A b red e , d aß  d e r  An­
g es te llte  U rh eb e r w ird  und sein  l rh eb e rrech t dem 
G esch äftsh e rrn  ü b e rträ g t. D ie  F o lge  w ä re , daß  auf den 
G esch äfts lie rrn  das U rh eb e rrech t ü b e rg in g e , soweit es 
verm ügensrech tlichen  In h a lt lm t. w ä h re n d  au s  dem 1 r- 
lieberrech t fließ en d e  P ersö n lich k e its rech te  dem An­
g este llten  e rh a l te n  b lieb en . D e r A n g este llte  du'rite 
d a n n  se in en  N am en am  W erk e  a n b r in g e n  (iS 15 KG.), 
und  zu Ä n d e ru n g en  am  W e rk e  — dem  Entw ürfe oder 
B aue — b rau ch te  d e r  G e sch ä ftsh e rr  d ie  Zustimmung 
des A n g este llten  (Ü 12 A bsatz  1 ). H ie rz u  bemerkt 
D e rn b u rg  109 Anm. 2 tre ffe n d , d aß  ein  dera rtiges Er­
gebn is das V e rh ä ltn is  des D ien stp flich tig en  zum Ge­
sch äfts lie rrn  au f den  K opf s te llte . D ie  A brede wild 
d e sh a lb  n o rm a l d a h in  la u te n , d aß  das U rheberrecht 
nicht a ls  Recht dos A n g este llten , so n d e rn  von vorn­
h e re in  und  u n m itte lb a r  a ls  Recht des G esdiäftsherrn  
e n ts te h t, so daß  P e rsö n lich k e its - und  Verm ögensrechte 
ausschließlich dem  G esch ä ftsh e rrn  a n fa lle n .

W as ausd rück lich  b e d u n g e n  w e rd e n  k an n , läßt sich 
auch s t i l l s c h w e i g e n d  v e ra b re d e n . R egeln An­
g e s te ll te r  und G e sd iä f ts l ie r r  es n ich t besonders, wem 
von ih n en  d as  U rh eb e rrech t an  K u n s tw e rk en  zusteht. 
die d e r  A n g es te llte  im  B ereiche se in e r  dienstlichen  
T ätigkeit h e rv o rb r in g t, so is t d en  U m ständen , dem 
G eg en stän d e , Zw ecke u n d  so n s tig en  In h a lt des D ienst­
v e rh ä ltn isse s  im W ege d e r  A u sleg u n g  zu entnehm en, 
w as d ie  B e te ilig ten  g ew o llt u n d  zum  V ertragsinhalt 
gem acht h ab en . D ie so e rm itte l te , s tillschw eigende Ab-



rede  k au n  d en se lb en  In h a lt haben , w ie  e ine  a u sd rü ck ­
liche. B eide u n te rsch e id en  sich n u r  in  d e r Form , nicht 
d e r  W irk u n g  nach. D e r G esch äftsh err w ird  U rh eb er, 
w enn  u nd  sow eit d e r  A n s te llu n g sv e rtra g  au f die 
H e rs te llu n g  von K u n stw erk en  zielt, d e ren  geschäftliche 
V e rw ertu n g  o hne  den  B esitz des U rh eb errech ts  nicht 
m öglich is t (RGZ. 1 1 0 , 595). T rif f t das im  e inze lnen  
F a lle  zu, so w ird  d e r \  e r tra g sw ille  d e r  B ete ilig ten  
k a u m  jem a ls  d ah in  gehen, daß  d e r  A ngeste llte  be­
rech tig t se in  soll, se in en  N am en am  A\ e rk e  an zu b rin g en  
un d  Ä n d e ru n g en  des ü  e rk e s  zu  w idersp rechen , die d e r 
G esch äftsh e rr vo rzu n eh m en  w ünscht, ln  d e r Regel 
w ird  d a h e r  d e r  Y ertrag sw ille  d a h in  auszu legen  sein, 
daß. dem  G esch äftsh errn  von v o rn h e re in  u nd  u n m itte l­
b a r  das u rsp rü n g lich e  F rh e b e r re c h t m it deu  in ihm  
liegenden  P e rsön lichke its rech ten  zu fä llt, w enn  d e r  A n­
g es te llte  zu r Schaffung k ü n s tle r isc h e r  W erk e  an- 
geste llt. und  d ie  H e rs te llu n g  des K u n stw erk es  T eil 
se in e r  D ienstgeschäfte  is t. W ie das R eichsgericht richtig  
h erv o rh eb t, k a n n  d e r  Schaffende seine T ä tig k e it in  den  
D ien st e in es a n d e re n  m it d e r  W irk u n g  ste llen , daß 
nach dem  W illen  b e id e r das u rh eb errech tlich e  E rgebn is 
u n m itte lb a r  und  von  v o rn h e re in  das des an d e ren , des 
G esch ä ftsh e rrn  w ird . So JW . 1924. 6 S8  N r. 20  fü r das 
pho tograph ische U rh eb errech t. Bolze 18 NT. 98 und  
Z. 54. 106 f. fü r  das U rh eb errech t a n  S ch riftw erken  un d  
P flanzenb ildern . Im  E in k län g e  d am it läß t das K am m er­
gerich t (JW . 1924, 415 Nr. 5) e in  u rsp rüng liches U r­
h eb e rrech t des G eschäftsherrn  an  dem  von se inen  A n­
g es te llten  g e fe r tig ten  d ram atischen  F ilm  zu.

D ie gegen te ilige  A uffassung , also  d ie  A nnahm e 
e in es  i m m e r  n u r  m i t t e l b a r e n ,  a b g e ­
l e i t e t e n  U r h e b e r r e c h t s  des G eschäftsherrn  
w ird  zw ar in e inem  T eile  des S chrifttum s v e rtre te n , 
is t a b e r  nicht, w ie  zu U nrecht b e h a u p te t w ird , dem  
U rte ile  des R eichsgerichts Z. 1 1 0 . 595 zu en tnehm en . 
D as R eid isgerich t w ill d o rt nicht d ie  F ra g e  en tscheiden  
ob das U rh eb errech t des G esch äftsh e rrn  e ia  u n m itte l­
b a re s  od e r m itte lb a re s  ist. so n d ern  s te llt im  w esen t­
lichen d a ra u f  ab , ob d e r  A n g este llte  o d e r d e r  G e­
sch ä ftsh e rr E rh e b e r  ist.

W enn  das D ie n s tv e rh ä ltn is  nicht k ra f t au sd rü ck ­
licher o d e r stillschw eigender Ü b ere in k u n ft zu dem  E r­
gebn is fü h r t, daß  d e r  G esch äftsh err das E rh eb e rrech t 
a n  e inem  K u n stw e rk e  des A n g este llten  e rw irb t, so v e r­
b le ib t d as  F rh e b e r re c h t dem  A ngeste llten . B ete ilig t 
sich in  e inem  solchen F a lle  d e r  G eschäftsherr durch 
k ü n s t l e r i s c h e  M i t a r b e i t  a n  dem  W erk e  des 
A n g este llten , u nd  la ssen  sich d ie  A rb e iten  b e id e r nicht 
tre n n e n , so t r i t t  zw ischen ih n en  e ine  L Thebergem ein- 
schaft nach B ruch te ilen  (s. un ten ), im  Z w eifel zu r 
H ä lfte  e in  (RGZ. 1 1 0 . 5961. D ie gem einschaftliche T ä tig ­
ke it k an n  sich d e ra r t  vo llz iehen , daß  en tw ed e r A n­
g e s te ll te r  u nd  G esch äftsh e rr an  d e r  G esta ltu n g  des

K u n stw erk es a ls  e in er  g em ein sa m en  A u fg a b e  g le ich ­
berechtigt Z usam m en arb eiten , od er  daß je d e r  in  l  n t^ *  
Ordnung u n ter d ie  G esa m tid ee  e in z e ln e  T e ile  s e lb ­
stän d ig  a u sfü h rt (RGZ. 82. 556). D ie se  A r b e itsg em e iu -  
schafi und d ie  au s ihr f lie ß e n d e  G em ein sch aft nach  
B ruchteilen  lie g e n  au ß erh a lb  d es D ie n s tv e r tr a g e s  und  
sind d esh a lb  rechtlich so zu w erten , a ls  ob  d as D ie n s t­
v e rh ä ltn is  nicht b estä n d e .

Nach d en se lb en  R egeln  w ie beim  D ie n s tv e r tra g e  
e rled ig t sich d ie  F rag e , w em  das E rh e b e rre c h t an  dem  
von e inem  G e s e l l s c h a f t e r  h e rg e s te llte n  K u n st­
w erk e  zusteh t. G rundsä tz lich  ist L rh e b e r  d e r  aus- 
fü h ren d e  G ese llschafte r. F a ll t a b e r  se in e  Schöpfer- 
tä tig k e it in  d en  B ereich des E n te rn e h m e n s  d e r  G ese ll­
schaft. d an n  en tscheidet es sich nach dem  G ese llsch afts­
v e rtrag e , ob d e r  H e rs te lle r  o d e r d ie  G ese llschaft das 
F rh e b e rre c h t e rw irb t. Bei M angel e in e r  au sd rück lichen  
A brede  is t d en  U m ständen  zu en tn eh m en , w as d ie  B e­
te ilig ten  als V e rtrag s in h a lt g ew o llt o d e r stillschw eigend  
v e re in b a rt haben . S o fern  d e r  G ese llsch a ftsv e rtrag  au f 
d ie  A u sfü h ru n g  von K u n s tw e rk en  zielt, d e re n  ge­
schäftliche V erw ertu n g  o hne  den  B esitz des L rh e b e r-  
rechts nicht m öglich ist, w ird  d ie  G esellschaft v  o jr  
v o r n h e r e i n  u n d  u n m i t t e  l b a r  (RGZ. 54, 107) 
E rlie b e rin  d e r von ih re n  G ese llsch a fte rn  g e fe r tig te n  
K u nstw erke , w enn  d ie  H e rs te llu n g  l e i l  d e r  fü r  d ie  
G esellschaft zu en tw ick e ln d en  T ä tig k e it ist.

W irk en  b e i e inem  W e rk e  m e h re re  L rh e b e r  in  d e r  
W eise zusam m en, daß  ih re  A rb e iten  sich nicht tre n n e n  
lassen, so t r i t t  u n te r  ih n en  e in e  L r h c b e r g e m e i n -  
s c h a f t  n a c h  B r u c h t e i l e n  e in  (§ 8  KG.). O b  d ie  
A rbeiten  im  e inze lnen  F a lle  u r h e b e r r e c h t l i c h  
tr e n n b a r  sind, bestim m t sich nach d e r  A uffassung  des 
V erkehrs. A uf d ie  k ö rp erlich e  T re n n b a rk e i t a lle in  
kom m t es nicht an . D as K u n stw e rk  des E rb a u e rs  e in e - 
H auses, d ie  kün stle risch e  In n e n a u ss ta ttu n g  d e r  R aum e, 
e in  F resk o g em äld e  im  T re p p e n flu r  s in d  a ls  G eg en ­
s tän d e  des U rh eb errech ts  tre n n b a r . W enn d iese  d re i 
K u n stw erk e  von d re i v e rsch iedenen  P e rso n en  a u s ­
g e fü h rt w erden , e rw irb t je d e  e in  se lb stän d ig es, von  
dem  d e r  b e id en  an d e re n  u n ab h än g ig e s U rh eb errech t 
a n  dem  e igenen  W erke . H an d e lt es sich d ag eg en  um  
ein  u rh eb errech tlich es E in h e itsw erk , z. B. e in e  k ü n s t­
lerische F assade , an  d e re n  G esta ltu n g  zw ei A rch itek ten  
g leichberech tig t Z usam m enarbeiten , sei es im  ganzen  
o d er g e tren n t nach T eilen , so sind  d ie  A rb e ite n  b e id e r 
u rheberrech tlich  nicht tre n n b a r , u nd  a ls  F o lge  e n ts te h t 
u n te r  ih n en  e ine  G em einschaft nach B ruch te ilen .

E in  M itu rh e b e n e c h t m e h re ie r  e n ts te h t n u r , sow eit 
d ie  M ita rb e iten d en  e in e  e i g e n e  s e l b s t ä n d i g e  
S c h ö p f u n g  h e rv o rb rin g e n . W e r a ls  G eh ilfe  m it- 
vvirkt oder a ls  A n g este llte r  e in  F rh e b e r re c h t des G e­
sch ä ftsh e rrn  erzeu g t, w ird  nicht M itu rh eb er . —

DIE GEPLANTE ERWEITERUNG DER 
WERTZUWACHSSTEUER AUF DEN ALTBESITZ

Von Dr. jur. Cordes, Bielefeld

D as D an ied e rlieg en  des G rundstücks V erkehrs, d e r  
h e u te  n u r  e inen  B ruchteil g eg en ü b er d en  V o rk rieg s­
u m sä tzen  ausm ach t, is t a llg em ein  b ek an n t. A bgesehen  
von d e r  W oh n u n g szw an g sw irtsch aft u nd  d e r  H ausz in s­
s te u e r  — B elastu n g en , d ie  den  G ru n d stü ck sv e rk eh r in 
d e r V ork rieg sze it nicht e rsch w erten  — trä g t d ie  von den 
G em einden  e rh o b e n e  W e r t z u  w a c h s s t e u e r  den 
H au p tte il d e r  Schuld, d aß  E m sätze  in  G rundstücken  
h eu te  n u r se lten  zu stan d e  kom m en. W ird  doch beim  
'V e rk a u f  e ines G ru n d stü ck s, das in  d e r  Zeit vom
I. J a n u a r  1919 b is 51. D eze iuber 1924 e rw o rb en  w u rd e , 
so g en an n te r N eubesitz , se iten s  d e r  G em einde  e ine  
S teu e r bis zu 50 v. H. des in  G o ld m ark  um gerechne ten  
\\  e rtzuw achses e rh o b en . D a a b e r  d e r  K äu fe r h e u te  im 
a llg em e in en  k e in e  h ö h e re  A n zah lu n g  a ls  e tw a  e in  D r it te l 
des K au fp re ises  zu le is ten  v erm ag , so w ird  häufig  d ie  
g an ze  A n zah lu n g  dem  V e rk ä u fe r  von  d en  G em einden  
w eg g esteu e rt. D aß  u n te r  d iesen  E n ts tän d en  d ie  m eisten  
K a u fv e rh a n d lu n g e n  nicht zum  A bschluß kom m en, w eil 
d e r  ^ r k ä u f e r  lie b e r a u f  e in en  V e rk a u f verz ich te t, d e r 
den  Zweck d esse lb en , ih n  in den  B esitz flüssiger M ittel 
zu v e rse tzen , nicht e rfü llt , d ü r f te  je d e m  E insich tigen  
k la r sein.

A n s ta tt n u n  d ie  F o lg e ru n g en  a u s  d iesem  un ­
g esu n d en  Z u stan d  zu z ieh en  u nd  d ie  au ß e ro rd en tlich  
hohen  S teu e rsä tz e  a b zu b au en , w odurch  d ie  E n tsä tze  e r ­
le ich te rt, d ie  S te u e re r trä g n is se  a b e r  n icht g e rin g e r  
w ü rd en , p la n e n  versch iedene  S täd te , u. a. B erlin , e ine  
A u sdehnung  d e r  W ertzu w ach ssteu er a u f  d en  A ltb e s itr . 
d .h .  den  vo r dem  1. J a i r v i  1919 e rw o rb e n e n  G ru n d ­
besitz . W enn e rs t e in ze ln e  S täd te  sich d iese  neu e  
S te u e rq u e lle  ersch lossen  haben , w erd en  d ie  an d e re n  
n a tü rlich  nicht lan g e  m eh r zu rü ck s teh en  w ollen , so daß  
w ir se h r  b a ld  m it e in e r w e ite re n  w esen tlich en  E r ­
schw erung  des G ru n d s tü ck sv e rk eh rs  u n d  e in e r  n euen  
B elastung  des H ausbesitzes  zu rechnen  h ab en  w erd en .

W ie  g e rin g  u n te r  dem  E influß d e r  h o h en  S te u e r d ie  
L m sätze  u nd  d am it d e r  f in an z ie lle  E rfo lg  d e r  W e rt­
zuw achssteuer au f den  N eu b esitz  is t. g eh t am  b e s te n  
au s  d e r  T atsache h e rv o r , daß  d ie  W ertzuw  ach ss teu e r 
zum  B eispiel in  B erlin  im  le tz ten  J a h re  n u r  e tw a  
10 M illionen RM. e in g eb rach t ha t. D ie  E rw e ite ru n g  der  
S teu e r a u f  d en  A ltb es itz  b e i e n tsp rech en d  ho h en  Sätzen  
w ü rd e  n u r  d en  E rfo lg  h ab en , daß  auch h ie r  d ie  E ni- 
-a tze  au f e in  M indestm aß  zu rü ck g eh en  w ü rd en , so  daß  
d ie  E in n ah m en  aus d e r  n eu en  W ert zu w a d is s te u e r
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voraussichtlich nur d e n  M indererlös aus der G iund  
erw erb ss teu er decken  w ürden. aber h euteD ie Gemeindevertretungen suchen aue
im m er noch ih re r f iu M z id lra  S iw ie r ig  ■
durch äußerste  S parsam keit, durch Erhol ung d er d 
re its b estehender S teuern  oder E in füh lung  neue
S teuern , aud i »cnn diese durchaus u g $ ten  G e_
H err zu w erden. Und so Jan g e  ^  de solcher Be- 
m einden die S teuern  von den V ertre te rn  solcher
vö lkerungskreise  bew illigt w erden, * - r
selbst nicht zu entrich ten  b rau d ên V '  p  r s  t w e  n n 
kaum  eine V eränderung  e rw arten  dürfen . E r
d e n  i e i l i g e n  B e v ö l k e r u n g s k r e i s e n ,  n i e
cH eT S t e u e r n  a u f b r i n g e n  m ü s s e n  e r  ­
g e b e n d e r  E i n f l u ß ,  w e n n  a u c h  a u «  i 
p a r l a m e n t a r i s c h ,  z u g e s t a n  d e  n •
k ¡ i n n e n  w i r  a u f  e i n e  g e s  u  n d e ß  e s  d  a n  
k i i n g  i n  d e n  A u s g a b e n  d e r  K o m m u n e

" ^ N u n 's in d  die A ufgaben, die h eu te  den G em einde”
zugew iesen sind, zugestandenerm aßen so au "® 
lieh um fangreich, daß vielfach che zur diesem  
stehenden  M ittel n id it im m er ausreichen. Aus diesem  
G runde könnte  m an sidt schließlich aud i iriit c 
dehnung  der W ertzuw achssteuer auf den A ltbesitz at>- 
finden. U nbedingte V oraussetzung aber ist, daß n u r 
der w irkliche W ertzuwachs erfaß t w ird, und d ieser m 
bescheidenen G renzen, so daß der G rundstudcsveikeh i 
nicht gehem m t w ird. Auf jeden Fall muß jed o d i < tt 
K au fk raft der Reichsm ark eine gebührende B erück­
sichtigung finden. Man da rf n id it w ieder 111 den  F eh le r 
d er Inflationszeit verfallen , und, wie dam als M ark 
gleidi M ark, heu te  F riedensm ark  gleidi F ried en sm ark  
setzen. Dies ist ein Irrtum , der heute v ie lfad i von d e r 
b reiten  Masse nodi im m er n id it gebührend  b erück ­
sichtigt w ird. D ie Reichsm ark ist in ih re r K au fk ra ft d er 
F riedensm ark  nicht gleichwertig, ist es auch n ie  ge­
wesen. D ie R egierung hat in der R eichsm ark eine 
n e u e  W ährung geschaffen, die sich zur F ried en sm ark  
verh ä lt w ie 1,50 zu 1 ,—. D araus geht hervor^ daß m an 
für einen G egenstand, den m an vor dem K riege m it

e iner F ried en sm a rk  v e rk a u fte , h e u te  1,?0 RM. erzielen 
m u ß  Es g eh t n id it an . zu b e h a u p te n , m an habe i„ 
diesem  F a lle  e in en  W ertzu w ach s v on  50 v. H. erzielt. 
Es ist üb erhau pt k e in  W ertzu w ach s zu verzeichnen, da 
die  K a u f k r a f t  von 1,50 RM. n u r  e in e r  K au fk raft von
1  F r ied en sm a rk  entsp richt.

W enn also  ein  H a u sb e s itz e r  sein , sagen wir im 
fah re  1912 für 100 000 M. e rw o rb e n e s  H aus heute 
für 150  000,— RM. v e rk a u f t, so h a t  d erse lbe  keinen 
W ertzuw achs e rz ie lt, d a rf  a lso  auch nicht zur Wert- 
z u w  ad is s teu e r h e ran g ezo g en  w erd en . D ies ist so un- 
s tre itb a r, daß  es e ig e n tlid i n icht b e so n d e rs  erw ähnt zu 
w erden  b rauchte . E benso  s id te r  a b e r  ist, daß die 
m eisten  G em e in d e p a rla m e n te  bei d e r  e tw aigen  Ein­
fü h ru n g  d e r W ertzu w ach ss teu e r a u f  den  A ltbesitz sich 
au f den en tg eg e n g ese tz ten  S ta n d p u n k t ste llen , und hier 
e ine 50p ro zen tig e  W e rts te ig e ru n g  fes ts te llen  werden, 
w enn n id it schon je tz t im m er w ied e r au f die Un­
gerech tigke it e in e r  solchen B es teu e ru n g  hingewiesen 
w ird.

G anz v e rfe h lt w ä re  es n a tü rlich  aud i, in diesem 
F a lle  e ine  d en n o d i b eab sich tig te  B esteuerung  dieses 
so g en an n ten  W ertzuw achses m it d e r  W erte rh a ltu n g  be­
g rü n d en  zu w ollen , da fü r  d iese  W erte rh a ltu n g  der 
s täd t. G ru n d b esitz  schon se it J a h re n  in  G estalt der 
I la u sz in ss te n e r schw er b lu te n  m uß, obsd ion  der Wert 
in den  a lle rm e is te n  F ä lle n  g e ra d e  info lge der Haus- 
z in ss teu e r w esen tlid i v e rm in d e r t w o rd en  ist.

Es k a n n  also g e rech te rw e ise  bei d e r Wiederein­
fü h ru n g  d e r  W ertzuw -achssteuer a u f  d en  Altbesitz mil­
d e r M ehrerlö s  e in e r g e rin g en  B esteu eru n g  zugrunde 
ge leg t w erd en , sow e it e r  150 v. H. des Selbstkosten­
p re ises, d. h. A n sd ia ffu n g sp re is  p lu s  Unterhaltungs­
u nd  A u sb au k o sten  in  R eichsm ark  gerechnet übersteigt,

O b a b e r  be i d en  h e u tig e n  P re ise n  am  Grundstücks­
m ark t, die, au ß e r  b e i re in e n  G esch äftsh äu sern  in bester 
Lage, in fo lge d e r  Z w angsw irtschaft, H auszinssteuer und 
K a p ita lk n a p p h e it au ß e ro rd en tlich  ged rü ck t sind, über­
h au p t d ie  E in fü h lu n g  d ie se r S te u e r sich lohnen würde, 
d a rf  noch füglich b ezw e ife lt w erd en . —

WOHNUNGSWESEN
Wohnungen fü r Tuberkulose. Im F re is taa t Sachsen 

hat sidt der V erteilungsaussdiuß d er M ietzinssteuer 
a u f V eranlassung des sädis. A rbeits- und W ohlfahrts- 
m inisterium s b ere it e rk lä rt, 1 M illion M. fü r die E r­
richtung von W o h n u n g e n  f ü r  T u b e r k u l o s e  
zu gew ähren. Es w ird  beabsichtigt, m it Rücksicht au f 
die fü r die K ranken  besonders no tw endige G elegen­
heit. sidi im F re ien  au fh a lten  zu können, W ohnungen 
im F lachbau  anzulegen d e ra r t, daß säm tliche W ohn- 
räum e in einem  Geschoß un tergebrach t sind und nach 
M öglichkeit aud i G arten land  zur V erfügung steh t. —-

TAGUNGEN
Der Deutsdic Ausschuß für wirtschaftliches 

Bauen*) hielt im  Jun i d. J. u n te r  V orsitz von Reg.- 
B a u ra t S t e g e m a n n ,  Leipzig, seine d ie s jä h rig e  
2 . A rbeitsausschuß-Sitzung in Leipzig ab.

Aus dem Bericht des geschäftsführenden  V or­
sitzenden ist hervorzuheben , daß die A bsicht b esteh t, 
zusammen mit dem „Sädisisdien H eim “ und  m it U n te r­
stützung der R eichsforschungsgesellsdiaft im  R ahm en 
eines großen Siedlungsvorhabens von F re i ta l w e it­
gehende U ntersuchungen über Ziegel und Z iegelbau- 
Weisen durchzuführen. E ine b e s o n d e r e  B e d e u -  
t u n g w ird fü r den Ausschuß k ü n ftig h in  d ie  L e i p -
i C/i ^ a 11 Vt e s s 6 Sew innen> die nach d e r  im  G ange 
befindlichen U m organisation zu e iner sich s tän d ig  e r ­
neuernden wissenschaftlichen F o rsd iungss te lle  w e rd en  
durfte.

i l' ei bayerischen S ta a ts re g ie ru n g
und der S tadt München folgend, w urde beschlossen, d ie  
‘ u V n ge a. u P 11 a g u n g in der le tz ten  S ep tem b er- 
woche in München abzuhalten. Die T agung se lbst w ird  
un ter dem L eitgedanken „ D i e  B a u s t o f f e  d e s

Reir b I. ,™.6 ^ eschäf tss te lle  l' es Ausschusses  ist mit  i h r e m  L e i te r .  
h eg .-Baura t Stegemann,  von D resden  nach  Le ipzig  T r ö n d l i n r i n -  <> 
Ringmessehaus , überges iedelt  _  b g

K l e i  tt W o h n u n g s b a u  e s ,  i h r e  E i g e n s c lt a f - 
t e t t , E i g n u n g e n  u n d  F e h l e  r “ stehen. Die 
E in z e lv o rträ g e  g lie d e rn  sich w ie fo lg t: 1. G e b r a n n t e  
S t e i n e .  R ed n e r: A rd i. H o f l i e r r ,  B erlin , Direktor 
des R e id tsv e rb an d es  d e r  D tsd i. M auerstein-Z iegel- und 
T o n -In d u s tr ie ; 2. H o l z .  R ed n e r: P ro f. S c h m i t t -  
It e n  n  e r  , S tu t tg a r t ; 5. S c h l a c k e ,  B i m s ,  K i e s ,
Z e m e n t  und  E i s e n .  R ed n er: P rof. Dr.-Ing.
S i e d l e r ,  B e r lin ; 4. D i e  B a u s t o f f e  d e s  K l e i n ­
w o h n  u n g s b a u e s  i n  i h r e r  W e r t u n g  h i n ­
s i c h t l i c h  d e r  W ä r m e  W i r t s c h a f t  u n d  d e r  
S c li  a  1 1 s i c h  e r l i  e i t. R ed n er: P riv .-D oz. D r.-Ing .
R e i h e r ,  M ünchen; 5. D i e  B a u m a s c h i n e n  u n d  
i h r e  t e c h n i s c h e n  w i e w i r t s c h a f t l i c h e n  
A n w e n d u n g s m ö g l i c h k e i t e n  a u f  m i t t ­
l e r e n  u n d  G r o ß b a u s t e l l e n .  R e d n e r : Prof.
D r.-Ing . G a r b o t z ,  B erlin .

A nläßlich  d e r T ag u n g  so llen  B esich tigungen  der 
A usste llung  „H eim  u nd  T echn ik“ sow ie d e r  großen 
V ersu d issied lu n g  d e r  O b e rp o s td ire k tio n  M ünd ien  statt­
finden.

Im A nschluß an  den  g esch äftlid ien  Teil der 
A rbe itsausschußsitzung  sp rachen  d ie  H e r re n  Prof. D r­
ing . G a r b o t z , B e rlin , u n d  Arch. B. D. A. Prof. 
D r.-Ing . S i e d l e r ,  B erlin , ü b e r  d ie  T hem en, die sie 
auch au f d e r  H au p tv e rsa m m lu n g  des Ausschusses be­
h an d e ln  w erd en .

D e r 1 . S itzu n g stag  b ra c h te  d a n n  noch — einer Ein­
lad u n g  d e r  S ta d t L eipzig  u n d  d e r  L e ip z ig e r Messe- und 
A usste llungs-A k t.-G es, fo lgend  — e in e  Besichtigung der 
g r o ß e n  M a r k t h a l l e n b a u t e i l  d e r  S t a d t  
L e i p z i g  u n te r  F ü h ru n g  von S ta d tb a u ra t R i t t e r  und 
de r  n e u e s t e n  A u s s t e l l u n g s h a l l e  a u f  d e m 
M e s s e g e l ä n d e  u n te r  F ü h ru n g  von Direktor 
H o f f  tu a li n. Am 2 . T ag e  fo lg ten  d ie  T eilnehm er einer 
E in lad u n g  d e r  G ag fa ll zu r B esich tigung  d e r Großbau­
s te lle  in M erseb u rg , e iiie  F a h r t ,  d ie  e ine  wesentliche 
E rg än zu n g  zu den  b e id en  V o rträ g e n  von H errn  Garbotz, 
und  S ied le r b rach ten . —

zuw achssteuer ^ ¡ .E n t s te h u n g  des U rh e b e rre c h ts  an  B au w e rk e n  — D ie g e p la n te  E rw e ite ru n g  der Wert-
en A ltbesitz W ohnungsw esen  — T ag u n g en  —
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